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tut zweiten Halbjahre nur starke Grund- aber fast gar keine Haarstriche
mehr machen, sich also die widerliche zerrissene Schrift angewöhnen,
welche der Hand die zum spätern Schreiben mit der Feder so nöthige
Leichtigkeit raubt. Da wir aus verschiedenen Gründen von Anfang
an nicht mit der Feder schreiben lassen können, so müssen wir die Nach¬
theile, welche das Schreiben mit dem Stifte für das spätere Schön¬
schreiben bringt, wenigstens möglichst zu verringern suchen. Dies ge¬
schieht dadurch, daß man im ersten Schuljahre das Schreiben ganz in
den Dienst der Sprache stellt und daher nur so viel schreiben läßt, als
zur Begründung des Lesens und der Orthographie nöthig ist. Ebenso
rathe ich jedem Elementarlehrer, seine Schüler gleich von Anfang an
daran zu gewöhnen, daß sie alle Häkchen, Pünktchen und Strichelchen
erst nach Vollendung des Wortes hinzufügen, damit die Wörter nicht
durch das Absetzen zerrissen werden, was unschön aussieht.

V.

Lesen und Schreiben. (Druckschrift.)

1. Stufe.

An der Wandtafel steht das Bild und daneben oder darunter der
geschriebene Name des Gegenstandes, der im Anschauungsunterricht
allseitig betrachtet und besprochen worden ist. Durch mündliches Zer¬
legen haben die Kinder die Laute des Wortes und durch das Schrei¬
ben die Schriftzeichen dafür kennen gelernt. Sie haben das sichtbar
dargestellt, was sie vorher gehört und gesprochen. Ginge das Hören
und Ersassen des gesprochenen Wortes und seiner Theile, sowie das
Zusammensetzen der herausgehörten Laute zu einem Worte, welches
nichts anders ist, als ein Lesen ohne Buchstaben, dem Schreiben nicht
voraus, so wäre letzteres ein bloses Nachmalen des vom Lehrer Vor¬
geschriebenen, ein langweiliges Copiren und nichts weiter. Da aber
die Kinder beim Schreiben sich bewußt sind, für welche Laute und Laut¬
verbindungen sie die Zeichen machen, so ist das Schreiben ein wirk¬
liches Schreiben, d. h. das Sichtbarmachen einer Vorstellung, also
auch zugleich Lesen. Die Kinder lernen schreibend lesen.


